

Vorwort des Autors

In all meinen Büchern, die ich auf Englisch und auf Deutsch veröffentlicht habe, wende ich mich z.T. auch auf satirische Weise ausdrücklich gegen rassistische Vorurteile, Hassparolen, Hetze und Diskriminierung von ethnischen Minderheiten. Ich kritisiere im Folgenden die übertriebene Political Correctness in öffentlichen Medien, die aus Furcht vor Dislikes nur die Initialbuchstaben verwenden, anstatt diskriminierende Dinge offen beim Namen zu nennen (N-Wort, Z-Wort, engl. y-word (yid für Jews = Juden)).

Ich verweise auf die u.a. bei Amazon noch verfügbaren Bücher: „A Satirical Sightseeing Tour of London“ (Willebadessen 2015) oder meinen kritischen Reiseführer „London vor & nach Brexit & Corona“ (Greiz 2021, S. 60, S.170, S. 232).

Aus eigener Erfahrung, aber auch aus historischen Gründen bin ich gegen das N- und das Z-Wort.

Schon meine Dissertation „Die antipapistische Bewegung in England während der Restaurations-zeit…“ (Hamburg 1970) wendet sich entschieden gegen die Diffamierung der angelsächsischen Katholiken als Papisten, die angeblich die „Pest von London 1665“ und den Brand von London 1666 „verursacht“ hätten. Der Hass und die Hetze gegen die Papisten erinnern an die Juden im MA, die u.a. als Brunnenvergifter für Pest und Cholera sowie Brandstiftung verantwortlich gemacht wurden.

Leider spielt der Judenhass nach dem Terroranschlag der Hamas auf Israel am 7.10.2023 und dem folgenden Gaza-Krieg bei pro-palästinensischen Protestaktionen wieder eine zentrale Rolle. In meinem satirischen Reiseführer „London vor & nach Brexit und Corona“ (Greiz 2021, S. 60, S. 170 f., S. 232 f.) verurteile ich das englische „y-word“ auf das Schärfste: Das „y“ bedeutet yid, ein absolutes, diskriminierendes Tabuwort für Jew (= Jude). Die Yiddishers waren osteuropäische Juden, die sich Ende des 19. Jahrhunderts im Norden Londons angesiedelt hatten und Jiddisch (engl. yiddish) sprachen.

In Fußballstadien wurden die Profispieler von Tottenham Hotspur (dem ehemaligen jüdischen Amateurclub „The Yid-Army“) mit verbotenen rassistischen Ausdrücken wie „fucking yids“ oder „circumcised yids“ beschimpft. Das geschah vor allem dann, wenn Tottenham Hotspur FC gegen den Londoner Erzrivalen Arsenal FC gespielt hatte und mit 2:0 siegte, wie z.B. am 18.12.2018 mithilfe von Topstürmer Harry Kane (später Bayern München).

Obwohl der Londoner Fußballverein Chelsea FC von dem russisch-jüdischen Oligarchen Abramovich 2003 gekauft worden war, belegten seine Fans den Gegner immer wieder mit antisemitischen Parolen und vermieden das verbotene N-Wort, indem sie z.B. den dunkelhäutigen Raheem Sterling von Manchester City am 8. Dezember 2017 im Stadion Stamford Bridge mit rassistischen Urwaldlauten ausbuhten. In meinem Reiseführer von London begrüße ich, dass der Fußballverein Chelsea FC 150 rassistische Schreihälse im Sommer 2018 zu einer Studienreise nach Auschwitz verpflichtete, wo sie über den Holocaust unterrichtet wurden, anstatt ein dreijähriges Stadionverbot auferlegt zu bekommen.




Vorwort des Verlags

Sprache ist ein Spiegel ihrer Zeit – und sie ist zugleich ein Feld gesellschaftlicher Auseinandersetzungen. Wörter, die heute zu Recht als verletzend, diskriminierend oder entmenschlichend gelten, waren früher Teil des alltäglichen Sprachgebrauchs. Ihre Entwicklung zu verstehen, heißt auch zu verstehen, wie gesellschaftliche Denkmuster entstanden sind – und wie sie bis heute nachwirken.

Der vorliegende Essay widmet sich genau dieser Entwicklung: Er untersucht, wie bestimmte Begriffe historisch verwendet wurden, welche Vorstellungen sie transportierten und warum sie heute nicht mehr akzeptabel sind. Aus Gründen der wissenschaftlichen Genauigkeit und der sprachgeschichtlichen Einordnung werden die betreffenden Ausdrücke im Text ausschließlich in Anführungszeichen und in klarer kritischer Distanz genannt. Ihre Verwendung erfolgt somit analytisch mit dem Ziel, Entstehung, Wirkung und Problematik sichtbar zu machen.

Als Verlag verstehen wir uns als Ort des Austauschs und der freien Meinungsäußerung. Wir veröffentlichen unterschiedliche Perspektiven und eröffnen Räume, in denen komplexe Themen differenziert betrachtet werden können. Dies bedeutet nicht, dass wir jede Haltung oder Wertung unserer Autorinnen und Autoren inhaltlich teilen. Vielmehr glauben wir daran, dass verantwortungsvolle Diskussionen – auch über schwierige Begriffe und historische Belastungen – notwendig sind, um gesellschaftliche Entwicklungen zu begreifen und Sensibilität für Sprache zu fördern.
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Teil I

Über die Verwendung der Begriffe Neger und Negerin




Der Hallervorden – Sketch

Als die 96-jährige Ursula Haverbeck im November 2024 in Vlotho an der Weser starb, sollte sie eigentlich im Justizkrankenhaus Fröndenberg (Kreis Unna) in einem eigens für die Greisin hergerichteten Haftraum als Gefängniszelle ihre Strafe verbüßen. Da die gesundheitlich angeschlagene alte Frau konstant den Holocaust leugnete, musste sie bereits 2018–2020 eine Haftstrafe in Bielefeld absitzen. Immer wieder wurde sie wegen Volksverhetzung und Verleumdung angeklagt und verurteilt, verzögerte aber aus gesundheitlichen Gründen den Haftantritt. Viele Blogger hielten die Verurteilung einer alten Frau für eine Münchhauseniade aus dem nahen Bodenwerder an der Weser. Sie war aber kein weiblicher Lügenbaron à la Münchhausen. Sie glaubte fest daran, dass der Holocaust eine einzige Lüge sei. So bestritt sie, dass es Auschwitz je gegeben habe, dass 6 Millionen Juden, 500 000 Zigeuner, 10 000 Geisteskranke und 3000 missgebildete Kinder etc. je von den Nazis ermordet worden waren. Gegen den körperlichen und geistigen Verfall eines alten Menschen ist kein Kraut gewachsen. Gegen Dummheit, Unwissenheit und Demenz kämpfen selbst die Götter, in diesem Falle die Justizbehörden, vergebens.

Nicht nur viele Rechtsradikale, auch ganz normale Bürger kritisierten, dass man in Deutschland trotz der im Grundgesetz verbrieften Meinungsfreiheit als Holocaustleugner zu einer Gefängnisstrafe verurteilt werden kann. Nicht nur in den sozialen Medien fragte man sich, ob denn ein Coronaleugner oder N-Wort-bzw. Z‑Wort‑Verweigerer zu einer Geld- oder Gefängnisstrafe verurteilt werden kann. Das fragten sich die Komiker Dietrich Hallervorden und Harald Effenberg auch, als sie sich am 6. April 2025 in einem Satire-Sketch über das unsinnige „N-Wort“ und das idiotische „Z-Wort“ in der „75 Jahre ARD-Jubiläumsshow“ mokierten. Der Sketch spielt in einer Gefängniszelle. Dietrich Hallervorden sitzt in Sträflingskleidung auf einem eisernen Bettgestell und erklärt seinem Mithäftling, warum er hier einsitzt. Er habe verbotenerweise „Negerkuss“ statt „Schokokuss“ und „Zigeunerschnitzel“ statt „Schnitzel ungarischer Art“ gesagt.

In den sozialen Medien wurde Hallervorden einerseits des Rassismus bezichtigt, andererseits für sein mutiges Auftreten in höchsten Tönen gelobt. Dietrich Hallervorden verteidigt seinen Sketch: „Woke Menschen (Aktivisten gegen Rassismus und Diskriminierung) von heute versuchen ängstlich, nicht aus der Reihe zu tanzen, befolgen akribisch alle Social Media-Gebote, um keine Likes (positive Bewertungen) aufs Spiel zu setzen, und verstehen keine Satire mehr.“

Hallervorden braucht sich nicht zu entschuldigen. Eine Satire greift überspitzt immer gesellschaftliche Missstände und menschliche Schwächen auf. Die ARD kommentiert die Kritik an Hallervorden folgendermaßen: „In seiner Rolle als Häftling thematisierte er überspitzt den Wandel der Sprache und verwendet dabei Begriffe, die heute aus guten Gründen nicht mehr zeitgemäß sind – in diesem satirischen Kontext jedoch bewusst als Provokation gesetzt wurden.“

Das Westfalen-Blatt vom 8.4.2025 geht in seinem Übereifer an Political Correctness (Vermeidung von diskriminierenden Ausdrucksweisen) sogar so weit, in dem Zeitungsartikel mit der Balkenüberschrift „Hallervorden verteidigt Satire“ die N‑ und Z-Wörter nicht zu nennen.

Was sollen Eltern aber den Kindern antworten, wenn sie danach fragen, für welche Wörter die Buchstaben „N“ und „Z“ eigentlich stehen? M. E. sollten die Eltern den Kindern offen sagen, dass die Ausdrücke Neger und Zigeuner früher durchaus üblich waren, heute aber als diskriminierend angesehen werden. Im historischen Kontext sollten sie aber durchaus verwendet werden. Auch bedeutende fiktionale Kulturgüter (Romane, Gedichte, Liedtexte) kommen ohne diese Wörter nicht aus, und man macht sich lächerlich, wenn man die Wörter Neger oder Zigeuner durch umständliche Umschreibungen zu ersetzen versucht.




Wörterbuchdefinitionen

(Neger, Negerin, negro, negress)?

Der Duden, die Deutsche Rechtschreibung (29. Auflage, 2024) mag da nicht ganz meiner Auffassung sein. Über die bloße Rechtschreibung hinaus, fühlen sich die Verfasser gemüßigt, eine längere Erläuterung über das Wort Neger (Negerin) abzugeben. „Die Bezeichnungen Neger, Negerin sind stark diskriminierend und sollten vermieden werden. Alternative Bezeichnungen, die auch als Eigenbezeichnung fungieren, sind Schwarzer, Schwarze, Person of Color (im Singular) und People of Color (im Plural) sowie Schwarzer Mensch (mit großgeschriebenem Adjektiv). Vermieden werden sollten auch Zusammensetzungen mit Neger wie Negerkuss, stattdessen verwendet man besser Schoko- oder Schaumkuss.“

Der Duden ist in diesem Falle nicht nur Wörterbuch der Deutschen Rechtschreibung, sondern maßt sich auch an, Zuchtmeister der Deutschen Sprache zu sein. Man sollte, wie Luther es formulierte, dem Volk aufs Maul schauen. Das Wort „Schaumkuss“ hat sich m. E. in der Umgangssprache noch nicht durchgesetzt. Wenn sich eine Gruppe schwarzer Menschen auf unseren Straßen bewegt, habe ich noch nie gehört: „Schau mal, dort spricht eine Gruppe von People of Color gerade ein Mädchen an!“

Ähnlich wie der Duden hält Longman’s Dictionary of Contemporary English (1978–2009 ff), das im Englischunterricht an Gymnasien häufig benutzt wird, die Wörter Negro (Negroes) und Negress nicht mehr für zeitgemäß und für altmodisch (old-fashioned for a black person, usually considered offensive). Interessant ist, dass Webster’s New World Dictionary of the American Language das Wort Negro (Lateinisch: niger) in der College Edition von 1966 bisher nicht für anstößig hält (1. a member of the dominant race of Africa living in the Congo and Sudan 2. any person with some Negro ancestors). Das Wort Negress (Negerin) aber gilt 1966 schon als ein herablassender, geringschätziger Ausdruck (Negress = a Negro woman = often a patronising contemptuous term).

Das Concise Oxford Dictionary of Current English von 1956 findet das Wort Negro nicht diskriminierend. Der Neger sei Mitglied einer afrikanischen Rasse mit schwarzer Haut, mit kraus-wolligem Haar, platter Nase und dicken Lippen (member of a black-skinned, wooly-haired, flat-nosed, thick-lipped African race). Ich konnte damals über diese Beschreibung nur lachen, denn wegen meiner dicken Lippen durch das stundenlange Saxofonspielen in einer Tanzkapelle wurde ich scherzhaft mit einem Neger verglichen.

Auch das DTV-Lexikon von Brockhaus (1992) findet Neger und Negerkuss bislang nicht diskriminierend. Das Wort Neger wird aus dem Französischen ‚négre‘ im 17. Jahrhundert übernommen und viele Neger kamen über den Sklavenhandel seit dem 16. Jahrhundert nach Amerika.

In allen Wörterbüchern wird aber das Wort „Nigger“ als herabwürdigend, abstoßend und hochgradig diskriminierend empfunden. Im englischen Slang gibt es den unmöglichen, unsäglichen Ausdruck „nigger in the wood-pile“ (Nigger im Brennholzhaufen), den ein Politiker oder eine Abgeordnete dummerweise während der Corona-Krise 2020 im Unterhaus von sich gab. „Nigger in the wood-pile“ bedeutet, dass man eine Tatsache zu verheimlichen hat. Leider weiß ich nicht mehr, wem dieser Lapsus passiert ist. Wenn etwa der Gesundheitsminister die Bevölkerung ermahnte, Abstand zu halten, Masken zu tragen und im Homeoffice zu arbeiten, so hatte er einen „Nigger im Brennholzhaufen“. Er verschwieg




Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.
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